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Präsident Reagan hatte Krebs 
Entferntes Geschwür war bösartig - «Chancen sind gut» 
Bethesda (AP) Der amerikanische Prä-

ident Ronald Reagan hatte Krebs. Das 
eigab die Untersuchung des Geschwürs, 
las Reagan bei einer Dannoperation am 
Samstag entfernt worden war. Dr. Steven 
{Osenberg vom Nationalen Krebsinstitut 
sagte am Montag abend: «Der Präsident 
iat Krebs». Er fügte hinzu, es gebe keine 
Anzeichen für Tochtergeschwülste, und 
leagans Chancen seien gut: Die Chance 
sei grösser als 50 Prozent, dass Reagan 
nach dem Entfernen der Geschwulst kei­
ne Krebszellen mehr im Körper habe und 
öilig geheilt sei, sagte Rosenberg, weil 
[er Krebs wahrscheinlich auf den ent-
emten Polypen beschränkt gewesen sei. 
Reagan erhole sich ausserordentlich 
schnell von dem Eingriff, der im Marine­
krankenhaus Bethesda bei Washington 
vorgenommen worden war. 

Rosenberg sagte, zwei dem bösartigen 
Geschwür benachbarte kleinere Polypen 
s e i e n  gutartig gewesen. Die Krebszellen 
im grossen Polypen seien schon in die 
Darmmuskulatur eingedrungen gewesen. 

Schriftsteller Heinrich 
Boll gestorben 

Der namhafteste deutschsprachige 
Schriftsteller der Gegenwart, Heinrich 
Boll, ist gestern Dienstag gestorben. Ein 
Sprecher seines Verlages teilte mit, Boll sei 
im Verlaufe des Vormittags in seinem 
Haus in der Eifel verschieden, nachdem er 
in den letzten Jahren öfters ärztliche Hilfe 
in Anspruch nehmen musste. Erst am 
Morgen war der Autor aus einem Kölner 
Krankenhaus entlassen worden. Heinrich 
Boll wurde 67 Jahre alt. 1972 hatte er den 
Nobelpreis f ü r  Literatur erhalten. 

(Siehe «Letzte Seite») 

-Nebenbei 
Wenn zwei das Gleiche tun, ist es 

offenbar nicht immer das Gleiche. 
Das Regierungsblatt regte sich über 
eine Meldung der Schweizerischen 
Depeschenagentur auf, die folgen­
den Inhalt hatte: «Im liechtensteini­
schen Parlament hat die Vaterländi­
sche Union (VU) verhindert, dass 
die von der Oppositionsfraktion, der 
Fortschrittlichen Bürgerpartei 
(FBP), eingebrachte Motion zur Er­
höhung der Mandatszahl an die Re­
gierung überwiesen werden konnte.» 

Selbst hatte das «Liechtensteiner 
Vaterland» über dieses Ereignis ge­
schrieben: «Die von der FBP-Frak-
tion eingereichte Motion betreffend 
Erhöhung der Abgeordnetenzahl 
und Abschaffung der stellvertreten­
den Abgeordneten wurde gestern 
vom Landtag nicht an die Regierung 
überwiesen. Die VU-Fraktion hatte 
sich geschlossen dagegen ausgespro­
chen.» 

Weil sich die VU- geschlossen da­
gegen aussprach und dagegen 
stimmte, hat sie die Überweisung 
verhindert. Wo liegt der Unter­
schied? 

Zur Zeit sei keine weitere Therapie ange­
zeigt. Reagan müsse aber regelmässig 
Lunge, Leber und andere Körperorgane 
untersuchen lassen, sagte Rosenberg. 
Sollte es zu einem erneuten Schub von 
Krebsr.kommen, so werde er  mit grosser 
Wahrscheinlichkeit in der Leber auftre­
ten. Reagans Leber sehe aber zur Zeit 
völlig normal aus. Die Mehrheit der Pa­
tienten, die in Reagans Lage seien, «wird 
sicherlich noch fünf Jahre und darüber 
hinaus leben», sagte Rosenberg. 

Der  74jährige Reagan werde in seiner 
Leistungsfähigkeit nicht beeinträchtigt 
sein, sagte Rosenberg: «Es sollte keine 
wie auch immer geartete Änderung sei­
nes Verhaltens geben». Wie jedenj ande­
ren 74 jährigen in derselben Lage würde 
er Reagan raten, seine bisherige Tätigkeit 
«voll und ganz wiederaufzunehmen». 

Auf  die Frage, ob  der Präsident jetzt 
eine Diät einhalten müsse, antwortete 
Rosenberg, Reagan sei ein «bemerkens­
wert kerniger 74jähriger», der bei seinen 
bisherigen Essgewohnheiten bleiben 
könne. 

Zweite Petition zum 
Schwangerschaftsabbruch 

Die Frage des Schwangerschaftsab­
bruchs hat im Rahmen der Schaffung des 
neuen Strafgesetzbuches zu kontroversen 
Meinungen in der Bevölkerung; geführt. 
Die Regierungsvorlage hält «aus sittli­
chen, humanen und rechtlichen Gründen 
weiterhin an der Strafbarkeit des Schwan­
gerschaftsabbruchs fest». Nur in einem 
sehr eingeschränkten Mass soll von einer 
Strafverfolgung abgesehen werden 
können. 

Diese Vorlage hat zu einer Petition 
geführt, die eine völlige Streichung des 
Schwangerschaftsabbruchs aus dem Straf­
gesetzbuch fordert. 

Nun ist am vergangenen Freitag eine 
zweite Petition beim Landtagspräsiden­
ten eingereicht worden, die zusammen 
mit einem Memorandum eine Reihe von 
Massnahmen wie staatliche und private 
Hilfsangebote, ethische und christliche 
Aufklärung fordert sowie auf die beson­
dere Verantwortung der Ärzte hinweist. 

Das Memorandum ist im Wortlaut im 
Innern dieser Ausgabe zu finden. 

Seit Mai dieses Jahres wird die Arbeit im Zollamt Schaanwald (unser Bild) in zwei Stockwerken des Zollamts-Gebäudes verrichtet. 
Durch das Aufstocken eines Geschosses konnte die Arbeitsfläche um 100 Prozent vergrössert werden, was der Alltagshektik am 
Zollamt einen «Dämpfer» aufsetzte. Während der Personenwagen-Verkehr im Vergleich zum Vorjahr gleichgeblieben sei, habe der 
Bus-Verkehr zugenommen, teilte der Zollamtsvorstand mit. (Bild: Eddy Risch) 

Zollamt Schaanwald: Schon 30 000 Vignetten verkauft 
Der gelungene Umbau des Zollamtes ermöglicht noch speditiveres Arbeiten 

(msc) - Seit einigen Monaten erstrahlt 
das Zollamt Schaanwald in einem neuen 
Gewand. Der Umbau am Zollamtsgebäu­
de, der mit einer Aufstockung eines neu­
en Geschosses verbunden war, ist seit 
Mai 1985 abgeschlossen. Durch die Re­
novation des Erdgeschosses und'die Auf­
stockung erhielt das Zollamt bei gleich­
bleibender Frequentierung rund die dop­
pelte Arbeitsfläche, was zur Beruhigung 
des Arbeitsklimas und zur Beschleuni­
gung der Arbeit beigetragen habe, erklär­
te Zollamtsvorstand Voneschen. Keine 
Probleme entstanden also beim Verkauf 
von bereits 30000 Vignetten seit Beginn 
dieses Jahres - 7500 wurden allein am 
letzten Wochenende abgesetzt. 

Das vergrösserte Arbeitsraumangebot 
- vor der Renovation befanden sich alle 
Büros im Erdgeschoss auf einer Fläche 
von rund 145 Quadratmeter - ermögliche 
jetzt eine reibungslose Arbeit, sei der 
Strassenverkehr bekanntlich doch sehr 
hektisch, führte Voneschen aus. Mit dem 
aufgestockten Geschoss wurden rund 125 
Quadratmeter hinzugewonnen, was wie­

derum «Luft» in den unteren Stock 
brachte. 

In den hellen und zweckmässig ausge­
statteten Räumlichkeiten des Gebäudes 
befinden sich im Erdgeschoss das Zoll-
amtsvorstands-Büro, ein Büro für Unter­
suchungen in Zusammenarbeit mit dem 
FL-Sicherheitskorps - die Kooperation 
mit der Polizei in Liechtenstein klappe 
übrigens hervorragend, bestätigte Gren­
zwach t-Korporal Keel. Dieses Büro die­
ne auch dem Vignetten-Verkauf bei 
Grossandrang. 

Des weiteren befinden sich im Parterre 
ein Raum für körperliche Untersuchun­
gen (werden z .B.  bei Verdacht auf Dro­
genbesitz durchgeführt), ein Aufbewah­
rungsraum sowie einen Aufenthaltsraum 
für das Personal und ein Revisionsraum 
zur materiellen Prüfung von Waren (zu 
diesem Zweck wurde auch ein kleines 
Labor eingerichtet). Für den Durchrei­
senden von grösster Bedeutung schliess­
lich die Grenzwachkabine mit dem Schal­
terdienst (zwei Aussen- und zwei Innen­
schalter). Dort werden die Verzollungen 

vorgenommen, die Vignetten verkauft 
und die Schwerverkehrsabgaben für Cars 
eingezogen. 

Geräumige Warenabfertigung 
im Obergeschoss 

Für eine speditive Abwicklung der am 
Zoll in Zusammenhang mit Warentrans­
porten anfallenden Arbeiten steht die 
neue, geräumige Halle der Warenabferti-

(Fortsetzung a u f  Seite 2 )  

Regierung stürzt über Streit um Fussballtragödie 
Belgiens Ministerpräsident Martens reichte den Rücktritt ein 

Brüssel (AP) Die Fussballtragödie im 
Brüsseler Heysel-Stadion, bei der am 28. 
Mai durch Zuschauerkrawalle 38 Men­
schen getötet und 450 verletzt wurden, 
hat nachträglich zum Rücktritt der belgi­
schen Regierung geführt. Ministerpräsi­
dent Wilfried Martens reichte am Diens­
tag bei König Baudouin die Demission 
seines aus Christdemokraten und Libera­
len bestehenden Koalitionskabinetts ein. 
In einer Erklärung des Hofes hiess es, der 
König habe no>ch nicht über das Gesuch 
entschieden. 

Noch am Samstag hatte die Regierung 
eine Vertrauensabstimmung im Parla­
ment nach vorangegangener Debatte 
über den Bericht eines Untersuchungs­
ausschusses unbeschädigt überstanden. 
109 Abgeordnete stimmten für und drei 
gegen die Regierung, vier enthielten sich, 
und die meisten Oppositionsabgeordne­
ten nahmen aus Protest nicht teil. 

Ausgelöst wurde die Regierungskrise 
am Montag durch die Rücktrittserklärung 
des Justizministers und stellvertretenden 
Ministerpräsidenten Jean Gol, der damit 
gegen den Verbleib des christlich-demo­
kratischen Innenministers Charles-Ferdi­
nand Nothomb im Kabinett protestierte. 
Nothomb hatte sich geweigert, die Ver­
antwortung für das vom Untersuchungs-
ausschuss scharf kritisierte Versagen der 
Polizei bei den Krawallen zu übernehmen . 
und sein Amt  zur Verfügung zu stellen. 
.Die Tragödie vor dem Europacup-End-

spiel zwischen dem FC Liverpool und 
Juventus Turin war durch Attacken engli­
scher Fans gegen italienische Schlachten­
bummler ausgelöst worden. 

Eine moralische Entscheidung 
Wie Arbeitsminister Michel Hansenne 

und Erziehungsminister Daniel Coens be­
kanntgaben, traf Martens die Entschei­

Belgiens Ministerpräsident Wilfried Mar­
tens reichte gestern nach den Differenzen 

Kabinett über die Schuldfrage der im 
Fussballtragödie seinen Rücktritt ein. 

dung über den Rücktritt während einer 
Sondersitzung des Kabinetts am Dienstag 
vormittag. Der  Regierungschef begab 
sich anschliessend zum König, ohne auf 
Fragen von Journalisten zu antworten. 

Wegen der abwartenden Haltung von 
König Baudouin war die weitere Ent­
wicklung am Dienstag nicht abzusehen. 
Falls der Monarch den Rücktritt an­
nimmt, würde wahrscheinlich für August 
eine vorzeitige Parlamentswahl ausge­
schrieben. Der König könnte jedoch auch 
Martens mit der Bildung einer Über­
gangsregierung beauftragen, die bis zu 
der für den 8. Dezember angesetzten re­
gulären Wahl amtieren soll. 

Die Minister der wallonischen Libera­
len Rfformpartei begründeten bei einer 
Pressekonferenz am Montag abend ihre 
IRücktrittsentscheidung mit moralischen 
Erwägungen. Gol sagte, e r  und seine Par­
teifreunde seien der Ansicht, dass man 
'nicht über die Fussballtragödie hinwegge­
hen könne, ohne dass jemand in der Re­
gierung wenigstens einen Teil der Verant­
wortung dafür übernehme, dass die Aus­
schreitungen nicht eingedämmt worden 
Waren. 

Gol meinte, Innenminister Nothomb 
hätte zurücktreten sollen, da sein Mini­
sterium verantwortlich für Polizei und 

j Gendarmerie sei. Nothomb, der von 
: Martens Rückendeckung erhielt, hatte 
jede politische Verantwortung für die 
Vorgänge von sich gewiesen. 

Genesungswünsche 
für Landesfürsten 
Telegramm des FBP-
Präsidenten 

S.D.  Fürst Franz Josef II. befin- . 
det sich derzeit, wie gestern kurz 
berichtet, nach einem Unwohlsein 
in Spitalpflege. Sofort nach Be­
kanntwerden dieser Meldung hats 
FBP-Präsident Dr. Herbert Batli-
ner an S .D.  Fürst Franz Josef II. 
ein Telegramm mit den besten 
Wünschen zur Genesung geschickt. 

Nachstehend das Telegramm im 
Wortlaut: 
S. D. Fürst Franz Josef 
von Liechtenstein 
Spital Grabs 

Durchlaucht - Mit grosser Sorge 
hat der Vorstand der Fortschrittli­
chen Bürgerpartei (FBP) die Nach­
richt von ihrer kurzfristigen Einliefe-
rung ins Krankenhaus vernommen. 
Um so mehr haben wir uns über die 
Nachricht gefreut, dass sie sich sehr 
sthnell und gut wieder erholen und 
in wenigen Tagen wieder unter uns 
weilen können. Wir hoffen, dass Sie 
bis zu  den nächsten, grösseren Ver­
pflichtungen, die a u f  Sie zukommen 
- die Feier zu Ihrem Geburtstag am 
15. August und der Pastoralbesuch 
des Heiligen Vaters - wieder im Voll­
besitz ihrer Kräfte sind. 

Nehmen Sie bitte Durchlaucht in 
diesem Sinne namens des FBP-Vor-
standes und im Auftrag aller Anhän­
ger und Freude der FBP sowie in 
meinem eigenen Namen die aufrich­
tigsten Wünsche f ü r  eine baldige Ge­
nesung entgegen. Wir sind mit unse­
ren Herzen bei Ihnen und bei der 
Fürstlichen Familie. 
Dr. Herbert Batliner, Präsident FBP 

Nach Auskunft der Ärzte des Spi­
tals Grabs befindet sich S .D.  fürst 
Franz Josef II. wohlauf und wird 
das Spital bald wieder verlassen 
können. 


